
nopolisierung dieser Vernunfl hält für unmöglich. Dıies nıcht immer mehr VO Totalitätsanspruch instrumenteller
äßt sıch daraus erklären, daß anders als Scherer 1- Vernunft eingeebnet wiırd. In der sogenannten freien
strumentelle Vernunfl nıcht iM Horkheimerschen Sınne Welt, 1St befürchten, könnte sıch durch diese Ideolo-
als Verselbstzwecklichung der Mitteln ohne Sınnhinter- gıe eın gEeENAUSO totalıtäres und monolı:thisches System enNt-

}ragung, sondern ım ENKSETEN Sınne als technisch-instru- wickeln W1e ın den meısten sozijalistischen Ländern. Dıie
mentelle Vernunft versteht. grundlegenden Prinzıpien unNnserer freiheitlichen Verfas-

Sung sind nıcht 1Ur VO linken Ideologien her bedroht,
sondern gBENAUSO stark durch den Anpassungsdruck VO  —;eOTe Scherer instrumenteller Vernunft un: Technokratie. Freiheit annn

egen das Monopol das Kalkül des technokratischen Planes der Produktion,
des Konsums un: der Verwaltung storen. In dem aße wıenstrumenteller ernunft die instrumentelle Vernunft überwuchert und nıcht mehr
das seın will, W as s1e sinnvollerweıse allein seiın ollte,Die gegenwärtıige gesellschaftliche Sıtuation 1St durch die näamlı;ch die Beischaftung der Mittel sinnerfüllter Exı-Versteifung jener Trends un Strukturen bestimmt, wel-
NZ, mMuUu: Freiheit verschwinden ebenso w1ıe Sınn,che ın den etzten Jahren den Stichworten Leistungs-

gesellschaft, Herrschaft technokratischer Rationalıtät oder nach dem fragen dem Monopol der instrumen-
tellen Vernunft als selber sinnlos denunziert wird.instrumenteller Vernunft un als Verdinglichung des Men-

schen die Zwänge der verwalteten Welt kritisiert
worden 1St Diese Versteifung hängt damıiıt IM  9 dafß Instrumentalistische Bildung
es der Kritik bisher ıcht gelungen ist, akzeptable Alter- Das Bildungswesen steht heute in Gefahr, eın wichtigesnatıven entwickeln. Ideologische Blindheıit, der Um:-
schlag von Kritik in Gewalt, die Flucht 1n das Traumland rgan der Anpassung der Menschen die monopolartige

Herrschaftsstellung der instrumentellen Vernunft WCI -
der Hıppies un: die durch Drogen vermiıttelten Illusionen den Sollte die organısıerte Bıldung ımmer mehr 1n diese
un: die sıch abkapselnde Subkultur der jungen (Genera- Rıichtung eNTtarten, würde s1e zugleıich einer Macht,tıon haben die kritische ewegung unglaubwürdig: gCc- welche das Unbehagen der Gesellschaft und die Irra-
macht. Daher wird heute überall der Ruf nach Ordnung tionalıtät der Reaktionen, die AUuUS diesen Unbehagen her-
und gesellschaftlicher Stabilität laut. Außerdem scheint für vorbrechen, mitproduziert. Damıt würde s1e dazu bei-
viele der Rückzug auf ıne mehr oder wenıger posit1vist1- tragen, die Polarisierung in ein technokratisches Establish-
sche Rationalıtäit die eINZ1g mögliche Alternatıve lınker ment un: eiınen sowohl blinden w 1e ohnmächtigen Aut-
Ideologie oder Anarchie se1in. Dıie starke Anzıehungs- stand verfestigen. Im folgenden soll 1n Gestalt
kraft des Sogenannten kritischen Rationalismus Popper,
Albert), die Tendenzen ın den Kommunikationswissen- einiger Thesen deutlich gemacht werden, daß Bıl-

dungswesen tatsächlich 1ın Getahr steht, der angesproche-schaften, eın starker Zug einer uen Vorbherrschafl eın
nen Fehlentwicklung anheimzufallen.

empirisch-analytischer Forschung in den Gesellschafts-
wissenschaften un 1ın der Pädagogik sınd ymptome die- Dıie Curriculumforschung neigt dazu, ausschließlich
SCr Tendenz. Sıe 1st darum ftatal, weıl S1e 1n Gefahr solche Lernprozesse statuleren, welche sıch hinsichtlich
steht, das Monopol der „instrumentellen Vernunft“ (Hork- der durchlaufenden Lernschrıitte, aber auch der ern-
heimer) Zzementıieren. Der instrumentellen Vernunft E1 - zıele, N  u kontrollieren lassen. Der Erfolg des Lern-
scheinen alle Gegenstände, welche in der Welt vorkommen, PTFrOZESSCS MU: werden können. Meßbarkeit aber
ausschliefßlich dem Aspekt Mittel für se1ın, Standards OTrxaus, die VO'  e allen Lernenden un Leh-
während die Zwecke, aut welche alle Mittel hingeordnet renden akzeptiert werden mussen. Solche auf objektivier-
seın müßten, nıcht NUur unbekannt, sondern auch ungefragt bare Effizienz abgestellte Rationalıtät dient dazu, Nur

bleiben. Der Mensch VO  - heute 1St ständıg dabeı,; NeUE solche Gegenstände ın das Curriculum aufzunehmen,
Miıttel ersinnen, Mittel der Verwaltung, der Produk- welche eindeutig vorgegeben, als jedermann zugängliche
t10nN, des Konsums, des Verkehrs, der besseren Kommunıi- Sachverhalte deklariert und somıt VO vornherein einem
katıon, des Lehrens un Lernens. Immer mehr wiırd pPro- positivistisch verengten Verständnis VO  - Wirklichkeit —_-

duzıert, verwaltet und organısıert. ber nıemand weiß terworten worden sind. Wahrheiıt wıird mıiıt Rıchtigkeit
mehr, welchem Z weck Werden aber ständig NUur neue verwechselt, Rationalıität Meßbarkeit degradıiert, der
Mittel produziert, die autf keinen Sınn mehr verweısen, Bereich dessen, w as als gültıg angesehen wird, auf den des
degradiert INan, w1e schon Marx gesehen hat, das Leben Verfüg- un Machbaren reduzıert. Phantasıe, ursprüng-
des Menschen selbst ZU Lebensmittel. Dıe Organiısierung iıche Erfahrung des Neuen, Überraschenden un! Unver-
der Mittel ayırd selber Z U Sınn. el dieser aber NOLWwWeEN- fügbaren, Orientierungshilfen für den Prozeß der Selbst-
dıg eın Scheinsiınn seın mußß, 1st die instrumentelle Ver- findung, die Fähigkeıit, mit ungelösten Problemen, mMi1t
nunft CZWUNSCHH, eskalıeren. Sıe muß, die Leere Angst un: Langeweıle leben, das Fragenkönnen un
verdecken, die S1€e chafftt, ımmer neue Mittel produzieren, die Kraft, sıch selber iın rage stellen lassen, erst recht
welche ihrerseıits 1m Dienst der Produktion anderer Mittel die Möglichkeıit, sıch un: den anderen Menschen als eın auf
stehen. Wo der instrumentelle Proze(ß seinem e1ge- Transzendenz verwıesenes Wesen entdecken das
HCI 7 weck wird, kommt ZUr Ideologıe der Zuwachs- alles kommt in einem solchen Curriculumprogramm nıcht
rate”, welche die ständıge Potenzierung der Mittel, die VOTrT. V“O:  - Hentig stellt fest, „schon ‚Wiıssen‘, ‚Verstehen‘,
keinen Z weck mehr haben, MIt dogmatischer Intoleranz ‚Würdigen‘ un: dergleichen dürtfen nıcht aufgenom-
durchsetzt. Damıt schließt sıch aber die instrumentelle Ver- i1NeN werden, S1e siınd für ‚Lernentscheidungen‘ unzurel-
unft einem geschlossenen S5System ZUSAaMMECN, dafß end In den NECUCICNHN Lehrplanentwürfen findet INa  3

11a  — die rage stellen muß, ob der Pn 1n unserer Gesell- folglıch ımmer längere Listen VO  — Handlungsverben,
die Lehrresultate ezeichnen sollen Diese Lehrresultatechaft noch vorhandene Pluralismus der Überzeugungen

un: Grundhaltungen, Bekenntnisse un: Anschauungen richten sıch ganz nach den Operationalısierungen (Gegen-

190



ständen und Methoden) un immer weniıger nach ern- Es ist keine rage, daß der Vorgang künstlerischer Krea-
anlässen, Lerngelegenheiten, Lernsituationen, Lernbedürf- 1vıtät mi1t seinen soziologischen un psychologischen Vor-
nıssen, un schon mar nıcht mehr nach dem, w as sıch NULr Aaussetzungen WwWI1e auch der des verstehenden Nachvollzie-
als Forderung formulieren aßt und als Forderung wirk- hens VO  -} Kunst wissenschaftlicher Autklärung zugänglich
sa ist: Verantwortung für .5 Bewußtsein VO  —>; Mut 1st. Andererseits muß iM daran festhalten, daß die asthe-

> Einsicht in .. Freude oder Kritik .ö Stolz tische Ertahrung, 1n welcher alle künstlerische Kreatıivıtät
auf .5 weıl S1e keine Anweıisung enthalten, Ww1ıe S  = sS1eC ihre Wurzeln hat, in ihrem eigenen Vollzug sıch selbst BC-
‚beobachtet‘ oder ’pru&( « Ort un: gerade nıcht Wiıssenschaft 1St. Daher mu{ß A

ufs eNgSTE mMı1ıt dieser Konzeption des Curriculums, sıch fragen: Was 1St ın der asthetischen Erfahrung das
eigentlıch „Bildende“? Ist das, W as sıch [l ıhr WIissen-welche reilich nıcht als die eiNZ1Ig möglıche angesehen WeI- schaftlich bestimmen läßt, oder 1st jene Ertahrung selbst,den darf, 1st die Faszınatıon durch die modernen ern- die ın ıhrem Vollzug dem Menschen eine Chance der Be-maschinen aller Art verbunden. Ihr Eınsatz, SO sinn-voll

er 1m einzelnen auch seiın Mag, führt de tacto einer wußtseinserweiterung einer Sınnerfahrung un: eıiner kri-
tischen Konfrontation ZU taktisch Bestehenden gewährt?ımmer weıter gehenden Herrschaft der Verwaltung über AÄAhnliches leße sıch ber Erfahrungen der Liebe, des lau-das Bildungswesen, schon der Kostspieligkeit die-

SE komplizierten pparate. Auch besteht die Gefahr, da bens und der HoffnungE
die Forderung nach Individualisierung der Lernprozesse Durchaus Recht ordert IMa  —3 heute für alle Menschen

dıe Gleichheit der Chance, eine möglıichst qualifizierte Bıl-durch den Einsatz dieser Geräte 1Ns Gegenteil verkehrt
wırd. Denn die Möglichkeit eines indıvidualisierten Un- dung erlangen. Man wird reilıch die orge iıcht los,
terrichts beschränkt sıch hiıer darauf, da die Lernenden als ob dieses allgemeine Bildungsrecht ausschlie ßlich miıt

dem Gedanken des sozıalen Aufstiegs verbunden wird,unterschiedlichem Zeitpunkt, für unterschiedliche
SO daß Bıldung VO vornhereın VO' einem utilitären AffektDauer, 1n unterschiedlicher enge oder Verdichtung das

dafür M1INUZ1ÖS gleiche Verfahren urchlauten. Individua- her definiert ISt. Erneut zeigt sıch die Herrschaft der 1N-
t10N wird dem System zufolge ıne ausschließlich qu  - strumentellen Vernunft. Bıldung wiıird ZU Miıttel, allen

möglichst gleich gzute Startchancen vermitteln, durchtıtatıve Angelegenheıit.“ ? Auch wırd gerade dieser
Überschätzung die Herrschaft der instrumentellen Ver- welche s1e 1n den Stand gEeSCELIZT werden, möglichst 1el
nunft deutlıich. Man meınt, einfach dadurch, daß INa  ; ‚— leisten, möglichst 1el verdienen und möglıchst nutz-
dernere, technısch konstruierte, der Effizienzkontrolle ıche Mitglieder der Gesellschaft werden. Sozijaler Sta-

CUusS, Prestige un Verdienst erscheinen in diesem Konzeptdienende Miıttel verwendet, bereits die Bildungsprozesse
selber reformiert haben iıne wirkliche Änderung ließe als schlechthin gültige VWerte, die z  C ıcht hinterfragen
sıch aber NUuUr erreichen, WCNAN, w1e VO  — Hentig mMI1It echt darf. Was wırd eigentlich AUS den Menschen, die sıch

gleicher Bildungschancen dennoch nıcht 1ın die höherenSagt, siıch die „Grundorientierung, die Theorie, die Absıch-
Etagen der Gesellschaft hinaufarbeiten können? Sıe MUS-  Aten andern würden. „Eıne Reform, die NUur die Mittel

radıkalisiert bleibt 1m annn dessen, W a4as s1e andern sCcCH offenbar iıhren Mißertfolg, nachdem die Gleichheit der
111.“ Bildungschancen hergestellt iSt, siıch selbst zuschreiben. Sıe

sınd Versager, die Aaus em, W as iıhnen die Gesellschaft er-
Die beiden zunächst angesprochenen Trends hängen mi1ıt öffnet hatte, nıchts machen verstanden. Führt also nıcht

einem ungeklärten Verständnis D“O  x Wissenschafl 1IN- die proklamierte Chancengleichheit einer ımmer mehr
iInen. Wenn der Strukturplan für das Bildungswesen 111 sıch greifenden Neurotisierung der Menschen und ZU
fordert, alle Lehr- und Lernprozesse müßten wissenschafts- eid un: ZUr AÄggression der vielen, die nıcht das werden,oOriıentiert seın un: in ıhrer Bedingtheit un Bestimmtheit W as s$1e auf Grund ihrer Bildung hätten werden können
durch die Wissenschaften erkannt un entsprechend Vel- un! doch nıcht geworden sind, weıl UU  - einmal 1n keiner
mıittelt werden, dann ware zunächst klären, w as Gesellschaft alle „oben“ se1ın können? Dieses Dilemma aßrt
Wiıssenschaft verstehen ISt Das geschieht aber ıcht sıch Ur lösen, wWenn INa  - dem Gedanken grundsätzlıchAuch mu{fß gefragt werden, ob ıne solche Forderung selber absagt, „Bildung mache proletarısch, wenn s1ie iıcht 1n
wıssenschaftlich ZUuU begründen 1St Das ISt aber NUur mOg- einem entsprechenden Beruf angewandt un: durch einen
lich, wenn ma  — die Philosophie als den Wissenschaften privilegierten soz1i0-ökonomischen Status honoriert wer-
zugehörig anerkennt, weıl S1e, als Metawissenschaft, die de“ Die Menschen mussen verstehen lernen, daß BildungFrage nach dem Sınn VO  - Wissenschaft 1m Banzch des auch ann sinnvoll 1St, wenn s1e nıchts nutzt, keine Berech-
menschlichen Daseıns selber SO stellen verma$g, dafß tıgungen un: Ausweise einträgt. Sıe ISt sinnvoll, wenn S1e
sSı1e sıch iıhrer eigenen methodischen Voraussetzungen be- das Bewußtsein erweıtert, NEUE Möglichkeiten des Ver-
wußt wird. In seinen Ausführungen über die Ausbildung stehens, der Kreatıvıtät, des Umgangs mi1t anderen Men-
derer, welche die Wiıssenschaftlichkeit des gesamten Bıl-= schen, des Spielens, des Feierns, der Konzentration SC-dungswesens garantıeren sollen, der Lehrer näamlıch, währt. 1le sollen die Chance haben, ıne möglıchstwırd aber dıie Philosophie ıcht einmal mehr erwähnt. fassende Grundlage sinnhafter Exıstenz durch BıldungDadurch erhält der Verdacht Nahrung, der Begriff von erlangen. ber sS1e dürfen iıcht meınen, diese BildungWıssenschaft, der 1er zugrunde gelegt wırd un das BC- bringe mi1ıt Notwendigkeit eın Anrecht auf Spitzenfunk-Bildungswesen bestimmen soll, se1 eın positivistischer. tiıonen 1n der Gesellschaft 1n. Damıt soll natürlich nıcht
In diesem Fall würde aber eın bestimmtes Verständnis
von Wissenschaft Z.U' ogma erhoben. geleugnet werden, dafß eın Unglück Ist, wenn unzureli-

end Gebildete sıch dieser Posıtionen bemächtigen..
ber selbst wWenNnn man einen ofteneren un: weıteren Wıs- Notwendige Alternativensenschaftsbegriff zugrunde legt, bleibt die Frage, ob wirk-
lich alle Lehr- un: Lerngegenstände NUur als durch Wıssen- ıne Brechung des Monopols instrumenteller Vernunft
schaft bestimmte vermittelt werden sollen. Denken WIr 1n unserem Bildungswesen annn NUur ın Gang gebracht

werden, wenn sowohl 1im Sekundabereıch, als auch auf derZU Beispiel den Bereich der aäasthetischen Erziehung.
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tertıären un quartaren Stufe des Bildungssystems die den Was ıch mır nıcht durch mich selbst angeeıignet, als
Sınn-Fragen ın ihrer fundamentalen Bedeutung anerkannt Überzeugung O:  > wofür ich miıch ıcht durch mich
werden un: ıin den verschiedenen Curricula ihren Platz selbst eröftnet un erschlossen habe, W as iıch ıcht erfragt
finden Nur aßt sich die Kluft 7zwischen einer asthetisch- un gefunden, worauf ıch miıch ıcht selbst un höchst-
historisch verstandenen „Allgemeinbildung“ auf der einen persönlıch eingelassen habe, das annn mMIr auch ıcht ZU

Sınn werden. Freiheit un: Sınn gehören daher notwendigSeite un einer auf Anpassung 1 die technokratischen
Strukturen der Gesellschaft bezogene „Ausbildung“ INM! Es 1St die Chance der heutigen Gesellschaft,
dererseits überwinden. Solche elementaren Sinnfragen den Menschen ın diese Freiheit entlassen. Unser Bıl-
sınd ZU Beispiel folgende: Was bedeutet CS, daß der dungssystem Versagt gerade dadurch, daß entweder die
Mensch als Mann un Tau exıstiert un! sıch als eın SCXU- Sınnfrage un die Sınnfragen als gesellschaftlıch nıcht
ell bestimmtes Wesen vorfindet? Welche Sinnkriterien relevant ausklammert un sıch auf die positivistische
können aufgefunden werden, die. CS -UNS möglich machen, Instrumentalität zurückzieht oder aber den Menschen VO  ;

1n der jeweılıgen geschichtlichen Sıtuation, ın der WIr uns vorgegebenen un angeblich ıcht hinterfragbaren eit-
ıldern her indoktrinieren versucht. Worauf ankäme,befinden, durch die Tradıtion erschlossene Möglichkeiten

des Daseıns aufzugreifen und auf Zukunft hın auf ware aber gerade, jene zentralen un unabweisbaren
Weiıse sıch anzueıgnen oder vergeSSCcCH un StO- Fragen bewußt aufzugreifen un: Orientierungshilfen

zubieten, welche der Freiheit, ın welche der Mensch heuteRen? Was heißt überhaupt, als Einzelner 1n der Ge-
schichte opfern, oder mu{fß diese ın ıhrem Sinn-und Un- entlassen ISt, sinnhafte Gehalte anzubieten veEIMAAS, ohne
schichte optern oder mu{fß diese 1n ihrem Sınn un Un- ıhm seıne Selbstbestimmung abzunehmen oder Zz.u er-

Sinn auch der Exıistenz des einzelnen Menschen EMECS- SParch. Wo solche Orijentierung un solches Fragen
bleiben, vertällt der Mensch rettungslos dem Chaos derSsCIl werden? Wıe sollen siıch Arbeıt un Freizeıit, Berut

un: Famılie 1M Leben des heutigen Menschen zueinander Meıinungen, den Surrogaten der Ideologien, wıird Z.UI1

verhalten? Weiıter: Was meınen eigentlich heute überall 1n Spielball der Manıipulation, eın Wesen ohne Selbststand,
das jeder Verführung und Ausbeutung oftensteht, sıchder Bildungsdiskussion gebräuchliche Worte w ıe OFrt-

schritt, Emanzıpation, Kreativıtät, Mündigkeıit? Von wel- den schnell wechselnden Wellen modiısch anpaßt und ZU

chen Ma{(ßstäben her annn bestimmt werden, w as Ort- leicht lenkbaren Instrument herabsinkt.
schritt, Mündigkeıt oder Kreatıivıtät ist? Versiäumt Wenn die Sınnfrage ZUr Diskussion steht, geht auch
diese rage stellen, besteht die Gefahr, da{fß jene die Ermöglichung V“O:  S Sinnerfahrungen. Solche
Worte bloße Leerformen bleiben, die nıchts besagen un machen WIr überall dort, uns begegnet oder WILr selbst
sehr leicht der ideologischen Verklärung VO Maßnahmen vollziehen, W as nıcht mehr bloßes Mittel ZU: Zweck 1St.
anheimfallen können, die ganz anderes meınen un hinter Wır asch ann: Daß dieses geschieht oder 1st, rechtfertigt
denen recht häufig massıve politische oder wirtschaftliche sıch Aaus sıch selbst, ıst gut 5 müßte CS ımmer se1n,
Interessen stehen. das 1Sst cS, worauf ankommt. Solche Erfahrungen

machen WIr VOL allem 1M Bereich der Mitmenschlichkeit,Alle Sinnfragen muünden in die ine alles umfassende
wenn WIr erfahren dürfen, da{fß WIr für andere schöpfe-Sinnfrage: Was 1St überhaupt der Sınn unserer Existenz? risch seıin können, 1n der Entfaltung ıhrer sinnhaften Exı1-Warum bın ich da, sind WIr miteinander da, mitwirken dürfen. Sinnerfahrung geschieht aber

wWAarum zibt f den Menschen? Warum leben WIr, un
aru mussen WIr sterben? Bıldung, welche diese rage auch umgekehrt, wenn WIr uns VO  - den anderen un

wissen. Wo der Mensch diese Zustim-nıcht als die grundlegende in den Bildungsprozeß auf-
MUN$S VO  3 seıten der anderen nıcht erfährt un ıhm ıcht

nımmt un versaumt, dieser Stelle Hilfen zur Orıen-
tierung anzubieten, 1St überhaupt keine Bildung: Ver- gesagt wird: „Du dartst sein, es lohnt sıch mMi1it dır, du bist

jemand“, da erlebt der Mensch ine „Frustration“ VOstehen WIr dagegen Bildung als Chance sinnhafler Ext-
folgenschwerer Bedeutung. Die Kontaktschwäche, die WIrun begründen VO  3 daher das echt aller auf Bil-
heute bei vielen Menschen beobachten, Minderwertigkeits-dung, ergibt sıch eın Bildungsbegrift, welcher umfassend

iSt; die verschiedensten Lernziele un: Lernprozesse komplexe un: Unsicherheitsgefühle, die Flucht 1n VeIr-

frühte sexuelle Beziehungen, die Anziehungskraft derumgreifen un: zugleich kritisch hinterfragen. Von
Rauschmittel, aber auch die ideologische Gesprächsunfähig-der Sınnfrage her können berufliche Bildung SCHNAUSO Ww1e
eıt haben 1er einen ıhrer wichtigsten Gründe. Dıie Be-politische, philosophische, rel1g1Ööse, historische oder

asthetische ın ıhrer Notwendigkeıit aufgewiesen werden. ziehungslosigkeit un: Anonymıität iın unsererf Gesellschaft,
die Verobjektivierung des Menschen durch den MenschenZugleich sind WI1Ir aber durch einen solchen Bildungsbegrift als Objekt der Produktion, des Konsums un der Verwal-jederzeit aufgefordert, Lernziele un -gehalte, Bildungs-

pläne un: überkommene Strukturen des Bildungswesens C(ung, der eid auf den besseren Sozjalstatus des anderen,
seine Betrachtung als Gegner, Konkurrent und als Be-kritisch prüfen, weıl 65 seın kann, daß s1ie Absurdıität drohung der eigenen Interessen führen die Menschen inproduzieren un den Menschen 1im Kern seines tiefsten die Isolation. Das menschlıche Grundvermögen, miıt dem

Interesses treften: den Wıillen un der Erwartung, sinnvoll
leben können. anderen Menschen Mensch se1in, verkümmert immer

mehr. Dıie Einübung in dieses Miteinander, die Ethik der
Wenn hier ıne sinnorientzerte Bildung gefordert wird, 7zwischenmenschlichen Beziehungen, dıe Einsicht 1ın psycho-
soll damıt auf keinen Fall einer vorgeformten un: bloß logische un: soziologische organge un: Strukturen, die
rezeptiV übernehmenden Sınnantwort, die VO einem angesichts dieses Problems ZUr Sprache gebracht werden
fixierten „Menschenbild“ ausgeht, das Wort geredet wWEeI- mussen, sınd den meısten Menschen bıs heute unbekannt

geblieben. „Aufklärung“ auf diesem Feld gehört Z.UuU denden. kommt Ja gerade darauft A daß der Mensch es

lernt, sıch auf diese rage als eıne rage 1im Ernst eiINZU- dringlichsten Bildungsaufgaben der Gegenwart. Wer
lassen. Sınn annn ımmer NUur ın ınem Akt der Selbst- selber ıcht VO:  e} anderen AaNSCHNOMM worden ist, wird
bestimmung der Person erfahren und verwirklicht wer[_- zumeıst auch unfähig, für andere Zu sein. Darum 1St eine
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fortschreitende Neurotisierung unserer Gesellschaft ber dung ine Konkurrenz bezüglich ihrer Priorität BC-
Generationen hinweg warten, wenn ıcht eiNe Be- Hıer entsteht der vielen alschen Alternativen,
wußtseinsveränderung stattfindet, welche den Menschen VO  ; denen unsere eıit bestimmt 1iSt

dem rıft der instrumentellen Vernunft entläßt Wenn VO  w} Erfahrung die ede 1ST, annn muß auch VO  3Denn NUur dieser Voraussetzung 1ST überhaupt
möglıch daß ein Mensch den anderen dieses Menschen

der religiösen Erfahrung, der Transzendenzerfahrung, die
ede sein Wır erleben heute Neuaufbruch des Ver-selbst willen entdeckt Bildungspolitiker un Experten, langens nach solcher Erfahrung Dıie alte Praxıs der edi-welche solche Zusammenhänge nıcht ZUur Kenntnis nehmen tatıon un Konzentratıion, wWIie der ostasıatıiıschenun ıcht tür ihre Bildungskonzeption relevant werden Tradition gepflegt wırd geEWINNT Amerika un Europaassen, sınd blind un wWI1issen nıcht, was tun mehr Anhänger Theologen WIe Cox un:
Moltmann C15S€E  en auf die verlorengegangene FestlichkeitErfahrungen dessen, Was nıcht mehr Mittel ZU 7 weck

IST, sondern den Zweck selber reprasentiert, machen WI1ILr des Daseıns hin oder ruten ül ZUr Realisierung VO  S Trel-
auch Einsichten, welche nıcht mehr pragmatıischen heit, nämlı:ch gerade VO  - Freiheıit, die VO  3 den Zwängen
Interessen gründen un utilıtär iıcht brauchbar sınd des instrumentellen Denkens befreit 1ST, religiöser Er-
Mag auch der antık-mittelalterliche Gedanke VO  — fahrung un theologischem Denken auf Dabei greift e  C  S

vorgegebenen kosmischen Ordnung, deren Wahrheit sich auf altere Gedanken Erkenntnis, Spiel und est
der Mensch vernehmend aNC1gNCN muß durch das moderne rück w1e VO  — Rahner, Pıeper oder VO  j

geschichtliche Denken endgültig überwunden SCHHN, muß Hutzınga VOLr Jahrzehnten vollzogen worden sınd In der
doch der griechische Gedanke der Theoria als der Einsicht, periodischen Wiederkehr solcher Versuche meldet sıch i
die nıchts n  ‘9 aber gerade deswegen notwendiıg 1ST, wW16- unabweısbar ZU! Menschen gehöriges Element d das
der aNngeE1SNEL werden Es muß legitim neben der der heute weıthin der Unterdrückung anheimgefallen 1SEt
Praxıs dienenden Wiıssenschaft ein Wıssen des 1ssens Kann Cin Bildungssystem, das die Aktualıtät VO  e} Ge-
willen geben Das gilt nach Fetscher zunächst tür die halten un Gegenständen VO:  3 Bildungsprozessen ıcht
Philosophie „Mag Philosophiıe auch als Kritik Dienste NUuUr Kalkül wirtschaftlicher Produktivität un politi-
sozıialer Praxıs stehend moralısch einstweilen Vor- schen Machtinteressen mıßt eintach daran vorbeigehen?
rang beanspruchen, bleibt doch die Frage,
welchem Ende die Menschheit befreit werden soll wWas Die Aufgabe der Kirchen
MIit der endlich allgemein gewordenen Muße machen,;

ıhr schließlich genießendes tück bestehen soll Eın Bıldungssystem, für welches Fragen als Fragen und
Könnte es den Philosophen ıcht erlaubt SECIN, darüber Erfahrungen bedeutsame Rolle spielen, relativiert sıch
nachzudenken und vielleicht vorzuleben, selbst Es annn Ja 1Ur bestimmte Voraussetzungen un:

lück das der Sozialkritiker allen verschaften Bedingungen dafür schaften, daß der Mensch VO  $ sıch
möchte, eigentliıch bestehen sol1?“ ber auch ber Philo- die Fragen stellt un Erfahrungen macht Es i1ST VO  $

sophie 11 ENSCIECN Sınne hinaus IMussen Wissenstormen vornhereıin auf bezogen, das ıhm selber nıcht Ver-

wiedergefunden werden, die ihren Sınn sıch finden“ fügbar 1SE Eben dadurch 1SEt gehindert sıch selbst
Wenn die Chancen eiNer möglichen Freizeitgesellschaft
nıcht ertan werden sollen un die Freizeit ıcht ebenfalls

verabsolutieren, übertriebene Erwartungen näh-
Ien un: säkularisierten Heıilanstalt werden,

verplant verwaltet un dem Dıiıktat der Instrumentalıtät wWIie Z B Zllich dem heutigen Schulsystem ZU Vorwurf
unterworfen werden soll AÄAhnliches gilt VO  } der befreien- macht
den Macht des Schönen Man mu{ß sıch doch heute fragen, Die Kırchen sollten ıhre Funktion 1111 Bildungswesen darınob das Problem des Umweltschutzes, VO  - dem alle Welt erblicken, durch die Instıtutionen, über die S1 noch Velr-spricht, ıcht VO  S vornherein Zu urz 1ST, wenn fügen, oder auf die Einfluß haben, Alternativen, wI1Iedabei NUur umm die ettung der nackten Existenz des durch das Vorstehende angedeutet werden, ent-Menschen geht, die ı in der 'Tat durch die Ausbeutung der wickeln nıcht um ihrerseits NeuUeN MonopolanspruchNatur aufs schwerste bedroht 1SEt. Beruht ıcht vielmehr
das 1el zıitierte „Unwirtliche auf ine das bloß Instrumentelle überschreitende Bildung

unserer Stäidte gerade anzumelden, sondern ulN Akzent SEtIZEN, der auchdarauf daß der Lebens- un Wohnraum des Menschen tfür andere ZU Appell werden veErImMaAaSs So würdendem Profit, der Zuwachsrate, dem Verkehr un der Auto-
industrie, also wiederum der Instrumentalıität geopfert Bereich der Bildungspolitik inNne gesellschaftskritische

Funktion erfüllen, welche mit dem Kern der christlichenworden 1st? Gewiß muß NE€ asthetische Bildung kritisiert Botschaft iun hat Der Bezeugung Befreiung ZUr
werden, welche gerade dadurch daß S1e tür Feierstunden
den Genuß des Asthetischen reservıert hatte, die eigentliche Freiheit, die seıt der Auferweckung Jesu Christi VO'  e} den

Toten für alle Menschen Realıtät ll aber NULrLebenswelt des Menschen der Banalıität schlechthin E15- glaubwürdig verkündigt werden kann, wenn S$1e siıch ingeben konnte Der 1nweıls auf dieses unerträglıche rger-
i dart uns aber icht AZu verführen, die asthetische der Überwindung der Unfreiheit als wirksam erwelst,

welche jer un: die Menschen knechtet Auf ihre
Biıldung als solche abzubauen Sıe ISTt vielmehr heute VO'!  ”3 Seıite gehört eute ganz zweıfellos ein der instrumentellenunmittelbarer politischer Relevanz, weıl es darauf - Vernunft mehr und mehr höriges Bildungssystemkommt, die verlorengegangene asthetische Dımension der
Welt, der WILr alltäglich leben, wieder zuzuführen un:

dadurch humaneren machen. Schutz der artmut DVon entig, Cuernavaca der Alternativen ZUr Schule,
Natur, Städteplanung, die Zähmung der Bestie Verkehr, München 1971 S

2 A.adie Schaffung VO Räumen für 1Ne ungesteuerte rel- 3 A.a.O. 34
ZEeITt all das 1STt ohne entsprechende bildungsmäßige d Helmut Becker, Die Legende VO! akademischen Proletariat, Evan-
Voraussetzungen ıcht ZU verwirklıchen. Daher ı1STE Ver- gelische Kommentare, Heft 11 (1971) 635

Irıng Fetscher, Der Mensch lebt treı ıin der Theorie, FAZ Januar
1972, S. 1hängnisvoll wenn heute bereits Umwvweltschutz und Bıl-
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